
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 28=48 (1882)

Heft: 28

Artikel: Die türkische Armee-Reform

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95773

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95773
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Mgentrittf

<j)wetaertftjie iDttIttât*3ett:ttng.
Organ ber f^tocijettfftcn >Hrmec.

XXVIII. 3afj_.an_.

pet Sdjnrnj. Piiit8tjeitfii)rift XLYIII. „Uljrgang.

iöafel. 8. Suit 1882. I*r. *§.
.rfdjeint in i-odjentlictjen Stummem. Ser Breiä foer Semeftcr ift franto butch bie ©ctjlueij gt. 4.

Sie Befteûungen metbett bireft an „Senno *d)toabe, erla.sbuditjanfilun. In Safel" abrefftrt, ber Betrag „trb bet ben

auatöärtigen Slbonnenten burdj îcadjnahme erhoben. Sin Sluêlattbe neljmen ade Budjfjaitbtungen BefteHungen an.
BerautltJortltdfjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igget.

3njjaltt Sie türfifdje airmee««„eform. — Uekr bte .toei neueften btt. „.ilitär .etreffenbert .efeije. —
Sl. ». Snjgalêtt : Sfe ncu»rufpfdjc Saftif. (gortfefcung.) — Sluëlanb : gtanfretd) : Sie bleejäbrlgen ÄaoaOetleübungen. — Bet»

fdjfcecnc« : liebet bfe Sdjleptcgeln ber gelb»3ltlidetie bet fonlinentalcn Hauptmächte.

$te türfifdje %vmtt:dltfovtn.

(Si ift nictjt ju .erfennen, bafi ein neuer beleben*

ber §aud) bai Sanb be. tjalb tobt geglaubten
„franfen _J.anneê" burdjroetjt, ba. bai triftigere,
felbftberou.tere auftreten ber Pforte im eigenen
Sanbe, rote in ber âu.eren $olitif, eine natürliche
,yolge be. entfd^loffenen Sorgetene be. ©ultan.
auf bem ©ebiete ber „eformen tft. ©oldje ïD.ottoe
in .erbinbung mit ber Donogenen Sfjatfadje ber
Ueberroetfttng beutfdjer Beamter unb Offisiere jitr
tfjatfrâftigen «.oübringung geplanter „eformen
laffen bte Hoffnung nidjt aufgeben, bafj ti gelingen
roerbe, biefelben jtt einem gebeiljlidjen ^tele ju
fütjren. S8txx)tx)ltn barf man ft$ freiließ ntd.t, ba.
gro.e ©djroierigfeiten ju überroinben, mâdjttge
©egenftrömungeu ju befiegen finb im Sanbe ber
O-manen, unb ba. fia) ein ftarrer, gleichgültiger
©inn bem SBoüen ber „_.eforin=S_ürfen" entgegen»
ftettt Sie Slnfunft unb ber fnmpattjifdje .mpfang,
roelajen bie beutfdje militärifaje ißerftätfung ber
bereit, in ^onftantinopel feit längerer ^eit roir»
fenben beutfdjen ^iotlbeamten in ber îûrfei ge»

fuiiben, lenfen naturgemä. bie Slide be. Sluslanbeê
erneut auf bie militärifdje Sage im 0.manen=„eidje.

.on oornfjerein mu. barauf fjtngerotefen roerben,
bafj bie SSerpltniffe ber türftfdjen Slrmee burcfiau.
ntdjt fo traurig ftnb, roie fie bt.ljer burdjfdjnittlidj
gefctjilbert rourben. frembe Ofpjiere roaren oft am

.o.poru., türftfc&e Offijiere oft im Slu.lanbe, um
beffen Armeen unb beren .inridjtungen ju ftubiren;
fremb finb ftdj alfo militärijaj beibe Steile feineê»

roeg.. _J.cift roaren inbeffen jene türfifeben Offijiere
ber Slrtiüerie jugetljeilt, um biefe ©pejtalroaffe,
itjren Stenft unb itjr fomplijirte. Material fennen

ju lernen; juroetlen falj man fie audj in ben gro.en
Sßaffenetabltffement., roie bei ..nipp unb anber»
roärt.. SSon befonberem .rfolg unb .infftt. auf

bie ^nftitxttionert ber türfifeben Slrmee fonnten
biefe oeretnjeltett J.ommanbirunqen nid^t roerben,
unb oiele ber bamal. inftruirten Offijiere, rote

©djemtl 33erj finb nia)t meljr in ber Slrmee ober
finb im „rtege 1877/78 gefallen, roie Slbbul SljiS
.ffetibi. S3on entfdjetbenbem .tnflufj nun für bie

SBirffamfeit ber neuen W i f f i o n roirb bai
aSerfjàltni. fein, in roeldje. biefelbe ju ben otte
manifdjen ÏRilitârbefjôrben tritt. %f)Xt ïïefugniffe
muffen roeit barüber Ijtnan.greifen, nur ali einfadje

„atljgeber mit fonfttltattoer Stimme in ben „on«-
feil, ju [xt}tn unb projette ju madjen, roenn etroa.
öebeutenbe. unb Sibgejcbjoffene. in bem furjen
Zeitraum oon brei 3a§ren gefdjeben foü. SDie

„onfeil., „ommtffiouett, Komitee., ÎDcebfdjIi. ober

rote fte fonft nodj Ijei.en mögen, ftnb ber giudo
aller türftfdjen Slbminiftrationen. ©oft bai ©ébat»

tiren ober SDeltberiren in foldjen unjâtjltgen Äom=

miffion.berattjungen oermteben roerben, fo müfjten
fummarifdje „eformen, rooljl grò.tentati, am
beften nadj beni „cttfter ber beutfeben SJcilitâroer««

roaltung unb be. beutfdjen „eglement. eingeführt
roerben, ali beren autoritäre Slu.leger bie font*
manbirten preufjifdjen Offijiere auftreten.

©eldje ÏTcângel bte türfifdje 3lrmee=0rgatiifatton
aufroei.t, barüber finb bie ,3nfttut.oren fdjon jeijt
auf ba. ©ettauefte unterrtdjtet, fo ba. mit _r=

tjebungen barüber roenig gtit oerloren geljett roirb.

..gilt oor Slüem einen regen Sern« unb 8efjr
eifer ju entfadjen. Siefer (Sifer ift übrigen,
in einer größeren Slu.beljnuttg oorljan*
ben, ale man im Slügemeinen rooljl DOraiiêfeijt, fo
ift j. S3, bie Slnjaljl ber ottomanifdjen Offijiere,
roeldje fidj bie beutfdje ©pradje angeeignet Ijaben,
ober jur 3eit mit beren ©tubium befdjäftigt finb,
eine ganj anfetjnltdje. ©a. ti ben ïùrfen an
.erftanb unb leidjter Sluffaffung.gabe niebt fefjlt,
ift befannt. SBai auf bie SDauer ben SDienft» unb
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Die türkische Armee-Reform.

Es ist nicht zu verkennen, daß ein neuer belebender

Hauch das Land des halb todt geglaubten
„kranken Mannes" durchweht, dasz das kräftigere,
selbstbewußtere Auftreten der Pforte im eigenen
Lande, wie in der äußeren Politik, eine natürliche
Folge des entschlossenen Vorgehens des Sultans
auf dem Gebiete der Reformen ist. Solche Motive
in Verbindung mit der vollzogenen Thatsache der
Ueberweisung deutscher Beamter und Osfiziere znr
thatkräftigen Vollbringung geplanter Reformen
lassen die Hoffnung nicht aufgeben, daß es gelingen
werde, dieselben zu einem gedeihlichen Ziele zu
führen. Verhehlen darf man sich freilich nicht, daß
große Schwierigkeiten zu überwinden, mächtige
Gegenströmungen zu besiegen sind im Lande der
Osmanen, und daß sich ein starrer, gleichgültiger
Sinn dem Wollen der „Reform-Türken" entgegenstellt

Die Ankunft und der sympathische Empfang,
welchen die deutsche militärische Verstärkung der
bereits in Konstantinopel seit längerer Zeit
wirkenden deutschen Zivilbeamten in der Türkei
gefunden, lenken naturgemäß die Blicke des Auslandes
erneut auf die militärische Lage im Osmanen-Neiche.

Von vornherein muß darauf hingewiesen werden,
daß die Verhältnisse der türkischen Armee durchaus
nicht so traurig sind, wie sie bisher durchschnittlich
geschildert wurden. Fremde Offiziere waren oft am

Bosporus, türkische Offiziere oft im Auslande, um
dessen Armeen und deren Einrichtungen zu studiren;
fremd sind sich also militärisch beide Theile keineswegs.

Meist waren indessen jene türkischen Offiziere
der Artillerie zugetheilt, um diese Spezialmaffe,
ihren Dienst und ihr komplizirtes Material kennen

zn lernen; zuweilen sah man sie auch in den großen
Waffenetablissements, wie bei Krupp und
anderwärts. Von besonderem Erfolg und Einfluß auf

die Institutionen der türkischen Armee konnten
diese vereinzelten Kommandirunqen nicht werden,
und viele der damals instruirten Offiziere, wie
Schemi! Bey sind nicht mehr in der Armee oder
find im Kriege 1877/7» gefallen, wie Abdul Azis
Effendi. Von entscheidendem Einfluß nun für die

Wirksamkeit der nenen Mifsion wird das

Verhältniß sein, in welches dieselbe zu den

ottomanischen Militärbehörden tritt. Ihre Befugnisse
müssen weit darüber hinausgreifen, nur als einfache

Rathgeber mit konsultativer Stimme in den Konsuls

zu sitzen und Projekte zu machen, wenn etwas
Bedeutendes und Abgeschlossenes in dem kurzen

Zeitraum von drei Jahren geschehen soll. Die
Konseils, Kommissionen, Komitees, Medschlis oder
wie sie sonst noch heißen mögen, sind der Fluch
aller türkischen Administrationen, Soll das Debattiren

oder Deliberiren in solchen unzähligen
Kommissionsberathungen vermieden werden, so müßten
summarische Reformen, wohl gröhtentheils am
besten nach dem Muster der deutschen Militärverwaltung

und des deutschen Reglements eingeführt
werden, als deren antoritüre Ausleger die kom-

mandirten preußischen Offiziere auftreten.
Welche Mängel die türkische Armee-Organisation

aufweist, darüber sind die Jnstruktoren schon jetzt
auf das Genaueste unterrichtet, so daß mit
Erhebungen darüber wenig Zeit verloren gehen wird.
Es gilt vor Allem einen regen Lern- und Lehreifer

zu entfachen. Dieser Eifer ist übrigens
in einer größeren Ausdehnung vorhanden,

als man im Allgemeinen wohl voraussetzt, so

ist z. B. die Anzahl der ottomanischen Offiziere,
welche sich die deutfche Sprache angeeignet haben,
oder zur Zeit mit deren Studium beschäftigt sind,
eine ganz ansehnliche. Daß es den Türken an
Verstand und leichter Auffassungsgabe nicht fehlt,
ist bekannt. Was auf die Dauer den Dienst- und
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Serneifer im ©anjen roie im .injelnen lätjuit, ift
ber ©elbmangel, bte anbauernben ©olb.ûtfftânbe,
bte unftdjern Sluêftdjten auf Sloancement, ba. noeb

immer meljr ober roeniger roiüfürlidj ift, unb auf
eine gefidjette Sßenfion. Um fid) baë «.«trauen
ber Slrmeeoffijiere, mit benen fie oon nun an ge<

meinfam roirfen foüen, oon oortiljerein ju fidjern,
ift e. nötbig, bafj junädtjft bereu «_erljältttiffe ge=

regelt roerben. SDie fremben 3nttruït0ïen muffen

t.tten ali „corgengabe ein .efôrberungë»
unb ein $J_enfion_gefetj mitbringen, aua)
bai Sßrinjip ber ^ioiloerforgung jur _tnfübruitg
bringen. SDa. armenifdje unb griedjifdje Seamten»

fotiglomerat mag feine ©teüungen an frübere Wu
titär. abgeben. Um ber sDìifere ber ©olbrûcfftânbe
unb bem eroigen ©elbmangel ju begegnen, roirb
eine o o r l â u f i g e SI r m e e r e b u f t i o tt ficb al.
umabroeiêlta) berausfteüen. SDie „reining einer

ftarfen, felbftftänbigen ©enbarmerie'
roie fie baâ oom ©eneral o. SDrrjgal.fi u. 31. au.»
gearbeitete sprofe.t oorfdijlägt, tjat bie Slrmee oon
bem ©idjerbeit.btenft, ber in fo oielen «f-Jrooinjen

itjre Äräfte über ©ebüljr in Slnfprucb nimmt, fo»

roeit ei übertjaupt angängig ift, ju entlafien, fo

bafj bie Slrmee nur meljr itjrer Sïuêbilbung aüein

ju leben tjat.

.erfudjt man ei, fidj ein «.Üb oon ber oorauë»

fidjtlidjen Stbâtigfeit ber preufjifdjen Orgatiifatoreit
ju madjen, fo ftebt bie Umformung bei ©eraêfte-
rat. in ein Ärtegeminifterium unb einen baoon

getrennten ©eneralftab nacb prat.ifdjem j_cufter
roobl in erfter „euje. SDie .infûljrung beê preu.i=
fdjen ©etieralftab.bienfte. fdjafft bie SBatjn frei,
bringt Oel in bie ottomanifaje Äriegemafdjine.
SDie _rrid)tuug oon Seljrbataiüonen, _êfabronê
unb SBatterien ift in Sluêfidjt genommen, barauf
fdjeint roenigftenê ber Umftanb binproeifen, ba\)
eine roettere Slnjabl preufjifdjer Offijiere ben £>aupt=

Organifatoren folgen foü.
SDie anerfannte S'tteüigenj unb ginbigfeit ber

türfifeben ©olbaten roirb ben Ferren itjre febroierige
Slufgabe roefentlid) erleidjtern. ©o roirb nadj .er»
lauf oon Dorauâfid^tlidt) l'A .abren roenigftenê
baê bei „onftantinopel ftefjenbe ©arbeforpê ooü=

ftänbig nad) preu.ijdjem „eglement umgeformt
fein unb preufjifdjen SDienftbetrieb eingeführt baben.
SDieê roirb mit auaj bie Slrbeit ber nadjfolgenben
^nftruftoren fein. Sßon ben juerft anlangenben
fünf Organifatoren roerben bie brei gro.en gragen:
©elb, .Jcenfäjen, spferbe ju erlebtgen fein.

Sffiaê bie ©elb fr age unb Slüee roaê bamit
jufammenljättgt anlangt, fo ifi barin oon bem

preufjifdjen 3utenbantitr»_.atb Oberft o. ©djilgen,
ber feit oorigem Saljre in türfifeben SDienften

ttjättg ift, baê Sffiefentltdjfte bereite oorgearbeitet
roorben. ©ie jroeite grage tjarrt ibrer Söfung
bureb _infübrung eineê _cefrutirungê»„es
glementê naa) preufjifdjen ©runbfatjeit. ©er
letzte „rieg bat übrigene gejeigt, ba. bie Surfet
über einen größeren .orratfj an 2Jcenfd)eit oerfügt,
ale man oorbem in Slnfdjlag gebradjt tjatte. SDie

S-fSrinjipienfrage ber _ i it ft e 11 u n g dj r i ft U dj e r

U uter t ban eu bant itjrer Söfung. 2L_etin ben
ftreitbaren SUcufelmanen baê .bteureajt bleiben foü,
aüein für itjren SfSabifdjab unb itjr Sßaterlanb ju
festen uub ju bluten, fo ift oieüeidjt bie ,_>eran*

jieljung ber djriftlicben Seoölferung jum SDienft auf
ben SBerften, in ben gabrifen unb in ben gorma=
tionen, bte nidjt bireft jum Äampf beftimmt fmb,
roie: ©anitäte=, 3jti„enieur= unb .raintruppen an*'
gejeigt. ©ie grage enblicb nadj Spferben ift oljne
©elbopfer fdjroer ju löfen. ©er einfüge pfcrbe»
reidjtbum beê Oëmanettreidjeê ift babin, bie „açe
einfatt) begenerirt, eê roerben ©eftüte angelegt
roerben muffen.

SBäbrenb baê erfte ^abr ber Stbâtigfeit ber preii.i*
feben Ingenieure ber _ r r i dj t u u g oou S e b r
t ru p p e n unb _ i n û b u n g ber Si a b t e ê ge*
rotbmet roirb, fann unter günftigen Umftänben bai
jroeite 3abt bereite bie _ in üb un g aller nadb

bem neuen ©tjftem auêgetjobenen W a n n ¦¦

f aj a f t e n n a dj ben neuen „ e g l e m e n t ë

mit fidj bringen, gûr baê britte 3QfU" erübrigt
bie t n ü b n n g ber früberen ^ a b t g ä n g e,

naa) ben neuen „eglementê, bie probe*
ro e t f e g u f a m m e n ft e 11 u u g oon „ e f e r o e «=

gormationen unb bie S. o r f û b ï u n g oon
gelb mano o er n naaj bem neuen „citfter. Sin
Sterrain feblt eê roenigftenê nid. t, bie ftarf foupirte
.bractjdje £>albinfel bietet baë fdjönfte üJcanöoer««

terrain-biajt oer ben „boren „onftantinopelë. Soie
mattebe gmtige beë SDienfteë im türfifeben fteere
eigentlicb neu ju fdjaffen finb, mag barane ertjellen,
bafj j. Sß. ber ©djte.btenft ber ^"fanterie
bort fo gut roie gar nidjt ertftirt. ©te tjötjeren
Äommanbeure aber muffen animirt roerben fia)
mit ÎRufterungen unb 3uÌPefti0nen ü" befaffen.

.tu frifd.er fdjneibiger SBtnb mufj ju roebeit be»

ginnen, mandjer gov], ber unterm ge$ tjeröortitfit,
mufj abgefctjnitten roerben.

2Saë bie polttifdtje SBebeutung ber „ommanbirung
ber beutfdfjen Offijiere betrifft, fo fdjeint bie ©ajaf=

fung einer ftarïen friegetücbtigen Slrmee eine ber.
.orbebtngungen für ben eoentiieüen Slbfcblufj eineê

SBûnbniffeê beê beutfdjen „etdjeë mit ber Sßforte

ober bod) für ben .intritt in ein e r l] à 11 tt i fi

ju berfelben ju fein, ©te türfifdje Slrmee roirb
oieüeidjt bereinft in bte Sage fommen, oereint mit
ber öfterreiajifdj«=ungarifdjen unb ber beutfdjen gegen
bie ©laoen ju marfdjiren. Sit man \o einerfeilö
beforgt, bie „ìaffe ber eoentueü au'fjubietenben
Slrmeen ju uermebren, fo foüte man axxä) baran

benfen, bie Slnjabl ber Äorpe, bie ber panflaoiftifaje
©egner in'ê gelb fteüen fann, ju oerringern.
(Sinei biefer Äorpe ftetjt auf türfifdjem SBoben in
ber türftfdjen Sßrooinj Oft»„umelien. ©aê bortige

Äorpe, befdjeiben ïucilij genannt, roirb oou ruf fi,»

f dt) e n Offijieren naa) ruififdjem „eglement
gebriüt. ©ie oftrumelifdje ï>ittij (im Äriegefaü
58,000 Wann jätjlenb) foü naa) bim organifdjen
Statut eine „Çutlfê»«truppe" ber ottomanifdjeit
Slrmee oorfteüen. ©egenroärtig ift fie eine Sloant»

garbe ber ruffifdjen Slrmee. $n bem Slugenbltcfe,

too bie ottomanifdje ,£muptarmee nadj preu.ifdjem
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Lerneifer im Ganzen mie im Einzelnen lähmt, ist
der Geldmangel, die andauernden Soldrückstände,
die unsichern Aussichten auf Avancement, das noch

immer mehr oder weniger willkürlich ist, und auf
eine gesicherte Pension, Um sich das Vertrauen
der Armeeosfiziere, mit denen sie von nun an ge»

meinsam wirken sollen, von vornherein zu sichern,

ist es nöthig, dasz zunächst deren Verhältnisse
geregelt werden. Die fremden Jnstruktoren müssen

ihnen als Morgengabe ein Beförderungs-
und ein Pensionsgesetz mitbringen, auch

das Prinzip der Zivilversorgung zur Einführung
bringen. Das armenische und griechische

Beamtenkonglomerat mag seine Stellungen an frühere
Militärs abgeben. Um der Misere der Soldrückstäude
und dem ewigen Geldmangel zu begegnen, wird
eine vorläufige A r m e e r ed u kt i on sich als
umabmeislich herausstellen. Die Kreirung einer

starken, selb st ständigen Gendarmerie,
wie sie das vom General v. Drygalski u, A.
ausgearbeitete Projekt vorschlägt, hat die Armee von
dem Sicherheitsdienst, der in so vielen Provinzen
ihre Kräfte über Gebühr in Anspruch nimmt,
soweit es überhaupt angängig ist, zu entlasten, so

daß die Armee nur mehr ihrer Ausbildung allein
zu leben hat.

Versucht man es, sich ein Bild von der
voraussichtlichen Thätigkeit der preußischen Organisatoren
zu machen, so steht die Umformung des Seraskie-
rats in ein Kriegsministerium und einen davon

getrennten Generalstab nach preußischem Muster
mohl in erster Reihe. Die Einführung des preußischen

Generalstabsdienstes schafft die Bahn frei,
bringt Oel in die ottomanische Kriegsmaschine.
Die Errichtung von Lehrbataillonen, Eskadrons
«nd Batterien ist in Aussicht genommen, darauf
scheint wenigstens der Umstand Hinzumeisen, daß
eine weitere Anzahl preußischer Ofsizicre den Haupt-
Organisatoren folgen soll.

Die anerkannte Intelligenz und Findigkeit der
türkischen Soldaten wird den Herren ihre schwierige
Aufgabe wesentlich erleichtern. So wird nach Verlauf

von voraussichtlich t'/z Jahren wenigstens
das bei Konstantinopel stehende Gardekorps
vollständig nach preußischem Reglement umgeformt
sein und preußischen Dienstbetrieb eingeführt haben.
Dies wird mit auch die Arbeit der nachfolgenden
Jnstruktoren sein. Von den zuerst anlangenden
fünf Organisatoren werden die drei großen Fragen:
Geld, Menschen, Pferde zu erledigen sein.

Was die Geldfrage und Alles was damit
zusammenhängt anlangt, so ist darin von dem

preußischen Intendantur-Rath Oberst v. Schilgen,
der scit vorigem Jahre in türkischen Diensten
thätig ist, das Wesentlichste bereits vorgearbeitet
worden. Die zweite Frage harrt ihrer Lösung
durch Einführung eines Nekrutirungs-Ne-
glements nach preußischen Grundsätzen. Der
letzte Krieg hat übrigens gezeigt, daß die Türkei
über einen größeren Vorrath an Menschen verfügt,
als man vordem in Anschlag gebracht hatte. Die
Prinzipienfrage der E inst elln n g ch ristlich er

Unterthanen harrt ihrer Lösung. Wenn den
streitbaren Muselmanen das Ehrenrecht bleiben soll,
allein für ihren Padischah und ihr Vaterland zu
fechten und zu bluten, so ist vielleicht die

Heranziehung der christlichen Bevölkerung zum Dienst auf
den Werften, in den Fabriken und in den Formationen,

die nicht direkt zum Kampf bestimmt sind,
wie: Sanitäts-, Ingenieur- und Traintruppen
angezeigt. Die Frage endlich nach Pferden ist ohne
Geldopfer schwer zu lösen. Der einstige
Pferdereichthum des Osmcmenreiches ist dahin, die Raye
einfach degenerili, es werden Gestüte angelegt
werden müssen.

Während das erste Jahr der Thätigkeit der preußischen

Ingenieure der Errichtung von Lehr-
t ru p p en und Einübung der K a d r e s
gewidmet wird, kann unter günstigen Umständen das

zweite Jahr bereits die Einübung aller nach

dem neuen System ans gehobenen
Mannschaften nach den neuen Reglements
mit sich bringen. Für das dritte Jahr erübrigt
die Einübung der früheren Jahrgänge
nach den neuen Reglements, die probeweise

Z u s a m m en st el l u n g von Reserve-
Formationen uud die Vorführung von
F eldm anöv e rn nach dem neuen Muster. Au
Terrain fehlt es wenigstens nicht, die stark konpirte
Thracijche Halbinsel bietet das schönste Manöverterrain

dicht vor den Thoren Konstantinopels, Wie
manche Zweige des Dienstes im türkischen Heere
eigentlich neu zu schaffen sind, mag durons erhellen,
daß z. B- der Schießdienst der Infanterie
dort so gut wie gar nicht existirt. Die höheren
Kommandeure aber müssen animirt werden sich

mit Musterungen und Inspektionen zu befassen.

Ein frischer schneidiger Wind muß zu wehen

beginnen, mancher Zopf, der unterm Fetz heroorlngt,
muß abgeschnitten werden.

Was die politische Bedeutung der Kommandirnng
der deutschen Offiziere betrifft, fo scheint die Schaffung

einer starken kriegstüchtigen Armee eine der

Vorbedingungen für den eventuellen Abschluß eines

Bündnisses des deutschen Reiches mit der Pforte
oder doch für den Eintritt in ein V e r hâlt ni ß

zu derselben zu sein. Die türkische Armee wird
vielleicht dereinst in die Lage kommen, vereint mit
der österreichisch-ungarischen und der deutschen gegen
die Slaven zu marschiren. Ist man so einerseits

besorgt, die Masse der eventuell aufzubietenden
Armeen zu vermehren, so sollte man auch daran

denken, die Anzahl der Korps, die der panslavistische

Gegner in's Feld stellen kann, zu verringern.
Eines dieser Korps steht aus türkischem Boden in
der türkischen Provinz Ost-Numelien. Das dortige

Korps, bescheiden Miliz genannt, wird von russischen

Offizieren nach russischem Reglement

gedrillt. Die ostrumelische Miliz (im Kriegsfall
58,000 Mann zählend) soll nach drm organischen

Statut eine „Hülfs-Truppe" der ottomanischen

Armee vorstellen. Gegenwärtig ist sie eine Avantgarde

der russischen Armee. In dem Augenblicke,

wo die otlomanische Hauptarm« nach preußischem
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„cufter reorganifirt roirb, bürfte ber foment ge»

eignet fein, ber ©leidjartigîeit roegen audj in Oft««

„iimelien neben ber tûrïifd_ en Äommanbofpraa)e
preu_ifc.ee „eglement einjufübren. ©er Äomman»
baut ber sïiiïlij, ©eiteral ©trecfer, fein erfter 3lb«=

jutant, ber Äommanbeur ber _.ufter»Äompagnie
uub ber 3nftruftor Der Ssfabron finb bort
©euifdje. ©djicft man an ©teüe ber ruffifdjen
Offijiere, bie überflüffig roerben (nur mit neun oon

itjnen befteben Äontrafte auf brei .^abre), nodj

einige beutfdje Offijiere in'ê Sanb, fo fann bie

Umformung in ber augebeuteten Sffieife in fürjefter
3ett obne ©djroierigftü fidj ooüjieben, jumal roenn

gleidjjeitig aüe türtifdjeu Offijiere oftrumelifdjen
^nbigenatê naa) ibrer £>eimatbeprooinj jur ©ienft»

leiftung in ber SJcilij überfiebeln. Sltt ©telle ber

ruffifdjen Offijiere, bie aus ber ©enbarmerie auê»

fdjeiben, fonnten bann bie englifdjen ©enbarmerie«»

offijiere, mit benen man in ©tambul bte foftfpie»

ligeti Äontrafte nidjt meljr erneuern roiü, mit
benen man aber aua) fonft nidjtê anjufangen mei.,
eine praftifdje SBerroertljung im ottomanifdjen ^n-
tereffe finben, ober ebenfaüe burdj beutfdje erfetjt
roerben.

©o läfjt ficb tjoffen, bafj im gegenroärtigen

Stttgenblitf, too frembe Organifatoren freubig unb

oertaugeub in ber Stürfei erroattet uud empfangen

rourben, biefelben aua) Stüajtigee einem Sanbe

leiften roerben, roeldjeê ptjijfifd) unb moralifa) ftdj

ju neuem felbftbercufeten Seben aufrafft.
©a. ber türfifdje ©olbat unerfdjrocfen, tapfer,

geborfam, aiiëbauernb uub genügfam ift, ©trapajen
unb .ntbebrungen roiüig ju tragen oermag, ift un*
beftrittene Stbatfadje. ©ie tüvfifdje Slrmee ift par»
tieü leiblidj organifirt unb oermöge ibrer ©a)ulutig
unb ©iëjiplin allen anberen fojialen Älaffen beë

„eidjeê roeit überlegen, èeit bem testen Äriege ift
fie febod. in ein Unbebagen unb eine .utmutbigung
uerfaüen, beren Urfprung in ber beflagenëroertben
.enoaltungéroeife Oêman Sß a f dj a ' ë ju fua)en

ift. ©ie Unfâljigfeit Oêman'ê auf bem ©ebiet ber

ikuoaltung bat fajroere .errotrrungeit in ber Slrmee

Ijeroorgerufen, fein beftiger .baratter, bie Unge»

redjtigt'ett, bie man ibm oorroirft, unb feine Slb=

ueigiing gegen febe „eform fjaben ibm baê _er=

trauen unb bte Zuneigung ber Untergebenen, oom

gemeinen ©olbaten biê binauf jum ÜJhtfdjir ent=

jogen, Strohern roirb bie türfifdje Slrmee ale

foldje aita) beute nodj in ber £>anb füljner unb

gefdjicfter gübrer, geftü&t bureb ein juoerläfftgee,
feinen Slufgaben geroacbfeneê Offijierîorpê ein

mädjtigee Sßkrfjeug beê ©taateê, ein roobl ju
fürdjtenber ©egner fein unb bleiben, ©efdjicfte unb
talentooüe gübrer, ibrer Slufgabe geroadjfeue Offi»
jiere, biefe finb eê, roeldje ber tür.ifdjen Slrmee

eben mangeln, roenn man tie eroig quälenbe ©olb»

frage aua) unbeadjtet läfjt. ©aê ift eë, roaê feber

Stûrfe, ber eë ebrlieb mit feinem SBaterlanbe meint,
auf bte an ibn gerirtele grage über ben 3uftanb
ber Slrmee feineê Sanbeê erroibert:

„Unfere ©olbaten finb oorjüglid; nnb brao, aber

roir tjaben feine Offijiere !" Sffiaê bamit gefagt fein

foü, ift Ieia)t ju oerftetjen, benn oorbanben finb bie

Offijiere.
Sffiirb eê rootjl unter ben attgebeuteten .erbati»

niffen ben beutfdjen Offijieren gelingen, baê aiijii»
ftrebenbe giti ju erreidjen Sflnx bie ^ufitnft
roirb Slntroort auf biefe grage geben. Waxx braudjt
roabrlia) niebt ju peffimiftifdj oeranlagt ju fein,
aber leife „Hroeifet befdjleidjen bie Weiften, roelcbe

fid) SDiülje geben, biefer grage näber ju treten.
SRtbtn ben .ielen, roeife bie Sßreu.en in Äonftan««

tinopel freubig roiUîommen bei.en, fteben ebenfo

SBiele, itteldE. e mit mifjrooüeiiben _mpfiubitugen
paffioen SBiberftanb gegen bie „efortn oerbinbeu,
unb an ibrer ©pit_,e ftebt Oêman SJjafaja, ber

©eraêfier.
Sffiaê bie ^uoerfidjt ju guten .rfolgen fdjroanîen

maa)en roiü, baê ift juuâa)ft bie oon oornbereiu fo

ïurj bemeffene geit eineë breimonatlicbett „Urlaube"
ber entfenbeten Offijiere, itjre geringe ^abl u»b
bie oerbältnifjinafjig niebere ßbarge berfelben, roenn

roir ben älteften unb erfatjrenften ber Offijiere, ben

Oberft Äaetjler, auënebmen. — gu einer fo um«=

fangreidjen, roeitgebenben „eorgattifatton einer

grofjeu Slrmee, oerbunben mit benfbar grö.ten
©djroierigfeiten, gebort ein roeiter, erprobter, baë

©auje umfaffenber SBlicf, eine tangjâtjrige îtmfang-
retd.e .rfabrung. ©ie Stûdjtigfeit unb bie beroor»

ragenben .igenfdjaften ber naa) Äonftantinopel
entfanbten Offijiere roerben nidtjt bejroeifelt, aber

man roirb jugeben muffen, bafj in ben Sffii.hmgë»
.reifen preu.ifctyer £>auptleute unb „ittmeiftcr
biefer roeite fidjere .lief noeb nidjt in bein ÏRaafje
entroicfelt fein fann, roie ibn Offijiere tjöberer

(.bargen in £>infia)t auf Organifation, SBerroaltung,

gübrung unb Seitung grofjer Struppenmaffen jroeU
feüoe in tangfäbriger Stbâtigfeit in einein 5)„dja--
niêmuë, roie ibn unfere Slrmee barbietet, geroon»

neu baben.

_ë fragt fia), ob eë gelingen roirb, meljr ale nur
oorübergebenbe .rfolge ju fdjaffen, unb neben ber

umfaffenben „eorganifation ber ©pi^en aua) eine

bauernbe .rneuerung unb Umgeftaltung beë

ganjen _Jiilitâr= unb SBerroaltungsförpere tjerbei««

jufübren. ©aju bebarf eê roeiterer, umfangreiaje»

rer Äräfte unb ber ÏÏJcitroirîung beë ®efammt=

medjaniêmuê beê tvutifdjen ©taatêroefenë felbft.
©ie geroaltigen ©rfolge tûrfifdjer Sffiaffen in

früberen ^atjrßunberten berubten auf b e r m i l i »

tärifdjen Seiftungêfabigfeit beë
SB o l f e ê. SDiefe Seiftungêfabigfeit ift aua) beute

nodj oorbanben, baê bat ber ruffifdj»türfifdje Ärieg
1877/78 unb bie Stûdjtigfeit ber Slrmee roäbrenb

beêfelben beroiefen; aber fie mufj in neue, ridjtige,
ber gtit entfpredtjenbe SBabnen geleitet roerben, um

nadjbaltig uttb bauernb rotrïfam roerben ju fönnen.

©aju gebôrt in erfter Sinie bie .titfüfjruug ber

aügemeinen Sffiebrpflidjt aua) für bie „idjt=„Mjo=
mebaner, fobann bie £>ebung ber gittanjen auê

bem fläglidjen #ttftanb, in roeldjem fie fictj befinben,

auf einen befttebigenben ©tanbpunft, oor Slüein

aber eine Slutorität ber „egierung, roeldje roiüige
Unterhalten finbet, uneigennützig fttnftionirenbe
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Muster reorganisier wird, dürfte der Moment
geeignet sein, der Gleichartigkeit wegen auch in Ost-
Rnmelien neben der türkischen Kommandosprache
preußisches Reglement einzuführen. Der Kommandant

der Miliz, General Strecker, sein erster

Adjutant, der Kommandeur der Muster-Kompagnie
und der Jnstruktor der Eskadron sind dort
Deutsche. Schickt man an Stelle der russischen

Osfiziere, die überflüssig werden (nur mit neun von

ihnen bestehen Kontrakte aus drei Jahre), noch

einige deutsche Osfiziere in's Land, so kann die

Umformung in der angedeuteten Weise in kürzester

Zeit ohne Schwierigkeit sich vollziehen, zumal wenn

gleichzeitig alle türkischen Offiziere ostrumelifchen

Jndigenats nach ihrer Heimathsprovinz zur
Dienstleistung in der Miliz übersiedeln. An Stelle der

russischen Offiziere, die aus der Gendarmerie
ausscheiden, könnten dann die englischen Gendarmerie-

ofsiziere, mit denen man in Stambul die kostspieligen

Kontrakte nicht mehr erneuern will, mit
denen man aber auch sonst nichts anzufangen weiß,
eine praktische Verwerthung im ottomanischen
Interesse finden, oder ebenfalls durch deutsche ersetzt

werden.

So läßt sich hoffen, daß im gegenwärtigen
Augenblick, wo fremde Organisatoren freudig und

verlangend in der Türkei erwartet uno empfangen

wurden, dieselben auch Tüchtiges einem Lande

leisten werden, welches physisch und moralisch sich

zu neuem selbstbewußten Leben ausrafft.
Daß der türkische Soldat unerschrocken, tapfer,

gehorsam, ausdauernd und genügsam ist, Strapazen
und Entbehrungen willig zu tragen vermag, ist

unbestrittene Thatsache. Die türkische Armee ist partiell

leidlich organisirt und vermöge ihrer Schulung
und Disziplin allen anderen sozialen Klassen des

Reiches weit überlegen. Leit dem letzten Kriege ist

sie jedoch in ein Unbehagen und eine Entmuthigung
verfallen, deren Ursprung in der beklagensmerthen

Verwaltungsweise Osman Pascha's zu suchen

ist. Die Unfähigkeit Osman's ans dem Gebiet der

Verwaltung hat fchwere Verwirrungen in der Armee

hervorgerufen, sein heftiger Charakter, die

Ungerechtigkeit, die man ihm vorwirft, und seine

Abneigung gegen jede Reform haben ihm das
Vertrauen und die Zuneigung der Untergebenen, vom
gemeinen Soldaten bis hinauf zum Muschir
entzogen. Trotzdem wird die türkische Armee als
solche auch heute noch in der Hand kühner und

geschickter Führer, gestützt durch ein zuverlässiges,
seinen Aufgaben gewachsenes Ofsizierkorps ein

mächtiges Werkzeug des Staates, ein wohl zu

fürchtender Gegner sein und bleiben. Geschickte und
talentvolle Führer, ihrer Aufgabe gewachsene

Offiziere, diese sind es, welche der türkischen Armee
eben mangeln, wenn man tie ewig quälende Soldfrage

auch unbeachtet läßt. Das ist es, was jeder

Türke, der es ehrlich mit seinem Vaterlande meint,
auf die an ihn gerichtete Frage über den Zustand
der Armee seines Landes erwidert:

„Unsere Soldaten sind vorzüglich und brav, aber

wir haben keine Offiziere!" Was damit gesagt sein

soll, ist leicht zu verstehen, denn vorhanden sind die

Offiziere.
Wird es wohl unter den angedeuteten Verhältnissen

den deutschen Offizieren gelingen, das anzn-
strebende Ziel zu erreichen? Nur die Zukunft
wird Antwort auf diese Frage geben. Mau braucht

wahrlich nicht zu pessimistisch veranlagt zu sein,
aber leise Zweifel beschleichen die Meisten, welche

sich Mühe geben, dieser Frage näher zu treten.
Neben den Vielen, welche die Preußen in Konstantinopel

freudig willkommen heißen, stehen ebenso

Viele, welche mit mihwollenden Empfindungen
passiven Widerstand gegen die Reform verbinden,
und an ihrer Spitze steht Osman Pascha, der

Seraskier.
Was die Zuversicht zu guten Erfolgen schwanken

machen will, das ist zunächst die von vornherein so

kurz bemessene Zeit eines dreimonatlichen „Urlanbs"
der entsendeten Offiziere, ihre geringe Zahl und
die verhättnißmäßig niedere Charge derselben, wenn
mir den ältesten und erfahrensten der Offiziere, den

Oberst Kaehler, ausnehmen. — Zu einer so

umfangreichen, weitgehenden Reorganisation eincr

großen Armee, verbunden mit denkbar größten
Schwierigkeiten, gehört ein weiter, erprobter, das

Ganze umfassender Blick, eine langjährige umfangreiche

Erfahrung. Die Tüchtigkeit und die

hervorragenden Eigenschaften der nach Konstantinopel
entsandten Offiziere werden nicht bezweifelt, aber

man wird zugeben müssen, daß in den Wirkungskreisen

preußischer Hauptleute und Rittmeister
dieser weite sichere Blick noch nicht in dem Maaße
entwickelt sein kann, wie ihn Offiziere höherer

Chargen in Hinsicht auf Organisation, Verwaltung,
Führung und Leitung großer Truppeumassen
zweifellos in langjähriger Thätigkeit in einem
Mechanismus, wie ihn unsere Armee darbietet, gewonnen

haben.
Es fragt sich, ob es gelingen wird, mehr als nur

vorübergehende Erfolge zu schaffen, und neben der

umfassenden Reorganisation der Spitzen auch eine

dauernde Erneuerung und Umgestaltung des

ganzen Militär- und Vermaltungskörpers
herbeizuführen. Dazu bedarf es weiterer, umfangreicherer

Kräfte und der Mitwirkung des Gesammt-

mechcmismus des türkischen Staatswesens selbst.

Die gemaltigen Erfolge türkischer Waffen in

früheren Jahrhunderten beruhten auf der Militär
ischen Leistungsfähigkeit des

Volkes. Diese Leistungsfähigkeit ist auch heute

noch vorhanden, das hat der russisch-türkische Krieg
1877/7» und die Tüchtigkeit der Armee während

desselben bemiesen; aber sie muß in neue, richtige,
der Zeit entsprechende Bahnen geleitet werden, um

nachhaltig nnd dauernd wirksam werden zu können.

Dazu gehört in erster Linie die Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht auch für die Nicht-Maho-
medaner, sodann die Hebung der Finanzen aus
dem kläglichen Zustand, in welchem sie sich befinden,
ans einen befriedigenden Standpunkt, vor Allem
aber eine Autorität der Negierung, melche willige
Unterthanen findet, uneigennützig funktionirende
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SBeamte unb enblidj eine getftig betebenbe §ebung
beë SBolfeë.

©aê finb fajroere Slufgaben, fa um fo fa)roerer,

je mebr bie Stürfei noa) an ben golgen beë .er»
litter Äongreffee leibet, au ben fütjlbaren SBerluften

oou Sanb unb Seuten. ©iefer SBerluft bejiffert ficb

runb auf 194,618 Ouabrat=„itometer mit 4,820,i;()0
.inroobnem, unter roelaj' tefeterett ficb 1,595,000
Mabomebaner befanben. Sin „ u m ä n i e tt,
© e r b i e n Montenegro unb an O e ft e r «

r e i a) finb Sänbergebiete abgetreten roorben, SBul«

garien unb Oft .cumelieti finb gleitbfallô fo gut roie

ganj auê beni Madjtgebiet ber Stürfei gefdjieben.
Sffienn roir bennodj — nadjbem eê ber Stürfei

in ibrem bamaltgen SBoübefife im legten „riege
gegen .üt.lanb nur mit ber äu.erfteu Slnftrengung
gelungen 490,000 Mann in'ê gelb jtt fteüen —
beu „ibealen" Stanb ber oêmaniidjen Slrmee, roie

ibn baë _.eorganifattonê=@efefe oon 1880 auffteüt,
mit 1548 ©efdjüfeen unb 818,000 Mann angegeben

finben, eine giftet, roelcbe geftuugeartiüerie, @en=

barmerie unb Marine noa) auf 1,208,0(10 Mann
ftetgern, fo ift baë ein fo geroaltigeë £>eer, roelajeê

nur unter ben oben genannten SBebingungen tbat»

fätt)lia) auf bie Seine gebradjt roerben fann. Sffiir

roerben fetjen, bafj fia) biefe „Labien aita) in ber

.bat rebujiren, unb bafj eë Slufgabe ber beutfdjen

naa) ber Stürfei entfanbten Offijiere unb SBeamten

fein mit., ntdjt auf ©runb foldjer oorläufig ima»

ginärer SBereajnungen bie „eorganifation in bie

§anb ju nehmen, fonbern mit ber Sffiirfliebfeit ju
redjnen, um baê jur „^eit Möglidje ju erreidjen.
SRaa) allen Slbjügen ber roeiteren Sänberoerlufte in

Slfien, 500 Ouabratmeilen mit 600,000 _inroob=

nertt an „ufjlanb, ber fjttfel _tjpern mit 250
Ouabratmeilen unb 150,000 .inroobnem an .tig»
lanb, beftebt bie Stürfei fefet auê 60,000 Quabrat=
meilen mit etroa 18,665,000 _inroobnem, unter
benen fia) 14,369,000 Moëtemier befinben. .„ebnet
man, ba. etroa 1,500,000 männlidje Mabomebaner
in .uropa unter türfifdber Cberbotjeit fteben, fo

fönnen bie europâifdjen SBefifeungen etroa 52,000
Mann aufbringen, roelaje mit 4,3 Sßrojent ber in
Slfien unb Slfrifa 7 Miüionen betragenben mann««

lidjen mabomebanifdjen SBeoölfemng in ©umma eine

Slrmee oon nabeju 400,0(0 Mann ergeben rourben.

©iefe giftet alfo bebeutet nur bie tbatfädjlicbe

Seiftungêfabigfeit beë Sanbeê, unb jugleia) eine

Slrmee, roelcbe refpeftabel genannt roerben mufj,
roenn fie gut gefdjult, gut auegerüftet unb fo

orgattiftrt ift, bafj fie fdjneü oom griebenê- auf
ben Äriegefufj gefegt roerben fann, um in febem

Slugenblicfe oerroenbungêfâbig ju fein, ©omit fann
felbft fefet, naa) Slbtretung ber genannten ©ebiete»«

tbeite, bei fadjgemä.er Organifation bie Stürfei

nabeju biefelbe Madjt in'ê gelb fteüen, roeldje itjr im
ruffifd)««türfifcben Äriege 1877/78 ju ©ebote ftanb.

Sffite in ben «_erroaltungê«> unb Organifationê«
«.erbältuiffen ber Slrmee bie Stürfei Slnleljnung att

©eittfajlanb gefudjt unb gefunben tjat, fo erftrebt
biefelbe aua) auf bem gelbe beê .tfenbabnbaues
unb beë SBerrebrë ein ©ïeidjeë; roünfdjen roir bem

türfifdjen ©taatëroefen, roeldjeê im Orient eine '

roiebtige SJioüe ju fpielen immer noa) berufen ift,
©rfolg in feinen .ieformbeftrebungen, mögen bie» :

felben nun unterftüfet roerben, oott roeldjer ©eite
eê fei. Sy. \

Wtbtv bie jtoei neueften ba. SWilitär
ftetrejfenben töefetje.

©aë „SBunbeëblatt" SRt. 33 bringt ben Sffiortlaut
oon jroei neuen ©efefeen, roelcbe für unfer Militär»
roefen oon Sffiid)tigfeit finb. ^n ber letzten .uiibeë»
oerfatnmlung finb biefelben beratben unb befdjloffen
roorben. ©aë eine ©efefe betrifft bie .erlängening
ber Unterridjtëjeit ber Äaoaüerie oon 60 Stagen
auf 80 Stage, baê jroeite bie SBergütung oon Sßferbe»

rationell im griebensuerljältniffe. SBeibe ©efefee
finb unoeränbert in ber oom eibgenöffifdjen Militär»
©epartement oorgefajlagenen gaffung angenommen
roorben unb beibe fennjetajnen ffdj ale ein roefent»

lieber gortfdjritt auf bem ©ebiet unfereê Militär»
roefenë. —

©aê ©efefe über bie oerlângerte ^nftruftioiiêjett
ber Äaoaüerie roirb baë ©ute baben, bafj biefe
Sffiaffe fia) mebr, aie eê biêber ber gaü roar, mit
bem ©idjertjeitëbienft (ibrer Hauptaufgabe in unferer
Slrmee) befaffen unb öfter ju ben Uebungen ber 3n=
fanterie beigejogen roerben fann. — SDaê ©efefe
über bte «fiferberationen bringt jum Stljeil Orbnung
in bie fonftifen SBeftimmungen über bie ©ebübren
ber ^nftruftoren, roelcbe oon bem früberen <_bef
beê Militär=©epartemente f. g. erlaffen rourben,
unb madjt bie Sinftruftoren I. Älaffe beritten, roo»

bura) biefe erft in ber Sage finb, bie ibnen bei

gelbbienftübungen jufaüenbe Slufgabe ju löfen.
©er Slntrag ju beiben ©efefeen ift auê ber eige»

neu ^nttiatiüe beê jefeigen _befê beê eibgenöffifdjen
Militâr=©epartementë beroorgegangen. ©ie liefern
ben erfreulia)en SBeroeiê, bafj berfelbe fia) niajt fdjtiit,
nüfelicbe Sfeuerungeu in Slnregung ju bringen,
roenn er oon beren .cotbroenbigfeit überjeugt ift,
unb jroar fetbft bann, roenn biefelben baê SBübget

belaften. — Sffiir jroeifeln niajt, bafj unfer fpar»
famer Äriegeminifter feiner geit aua) baê nöttjige
©elb für Sßofitioneartiüerie unb bie notbroenbigften
SBefeftig'ungeu oerlangen unb erbalten roirb, fobalb
bie .ntroürfe ju benfelben mit ben Mitteln unfere.
Sanbeê in bai ria)tige .erbältnife gebradjt finb.

gür (.rgänjung beë Ariegêmaterialë ift fürjlia)
ein roiàjtiger ©djritt gefdjeben unb eê ftebt ju
boffeit, ba. roeitere naa)folgen.

$ie ncasruffifdje îaïtif mit befonberer SBerücffid)««

tigung ber tjerrfd)enben Sluêbilbiingëprinjipieu
naa) ©ragomiroro, Seer, Seroifeft unb anbern

neuem Oiteüen oon SI. o. ©njgalëfi, föntgt.
preti.. Sßremierlieut. a. ©. Mit 31 £olj«=

febnitten. SBertin, 1880. „ ©. Mittler unb

©obn, §ofbua)banblung. Sßreie gr. 6. 70.
(gortfctjung.J

Sffiir muffen bte oerfdjiebenen gormationen ber
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Beamte und endlich eine geistig belebende Hebung
des Volkes.

Das sind schwere Aufgaben, ja um so schwerer,

je mehr die Türkei noch an den Folgen des

Berliner Kongresses leidet, an den fühlbaren Verlusten
von Land und Leuten. Dieser Verlust beziffert sich

rund auf 194,618 Quadrat-Kilometer mit 4,820.000
Einwohnern, unter welch' letzteren sich 1.595,000
Mahomedaner befanden. An N u män i e n,

Serbien, Montenegro und an Oesterreich

sind Ländergebiete abgetreten worden,
Bulgarien und Ost-Rumelieu sind gleichfalls so gut wie

ganz aus dem Machtgebiet der Türkei geschieden.

Wenn wir dennoch — nachdem es der Türkei
in ihrem damaligen Vollbesitz im letzten Kriege
gegen Rußland nur mit der äußersten Anstrengung
gelungen 490.000 Mann in's Feld zu stellen —
den „idealen" Stand der osmanischen Armee, wie

ihn das Reorganisations-Gesetz von 1880 aufstellt,
mit 1543 Geschützen und 818,000 Mann angegeben

finden, eine Ziffer, melche Festungsartillerie,
Gendarmerie und Marine noch auf 1,208,000 Mann
steigern, so ist das ein so gewaltiges Heer, welches

nur unter den oben genannten Bedingungen
thatsächlich auf die Beine gebracht werden kann. Wir
werden sehen, daß sich diese Zahlen auch in der

That reduziren, und daß es Aufgabe der deutschen

nach der Türkei entsandten Osfiziere und Beamten

sein muß, nicht auf Grund solcher vorläufig
imaginärer Berechnungen die Reorganisation in die

Hand zu nehmen, sondern mit der Wirklichkeit zu

rechnen, um das zur Zeit Mögliche zu erreichen.

Nach allen Abzügen der weiteren Lünderverlnste in

Asien, 500 Quadratmeilen mit «00,000 Einwohnern

an Nußland, der Insel Cypern mit 250
Quadratmeilen und 150,000 Einwohnern an
England, besteht die Türkei jetzt aus «0.000 Quadratmeilen

mit etwa 18,665,000 Einwohnern, unter
denen sich 14,369,000 Moslemier befinden. Rechnet

man, daß etwa 1,500,000 männliche Mahomedaner
in Europa unter türkischer Oberhoheit stehen, so

können die europäischen Besitzungen etwa 52,000
Mann aufbringen, welche mit 4,3 Prozent der in
Asien nnd Afrika 7 Millionen betragenden männlichen

mahomedanischen Bevölkerung in Summa eine

Armee von nahezu 400,000 Mann ergeben würden.
Diese Ziffer also bedeutet nur die thatsächliche

Leistungsfähigkeit des Landes, und zugleich eine

Armee, welche respektabel genannt werden muß,

wenn sie gut geschult, gut ausgerüstet und so

organisirt ist, daß sie schnell vom Friedens- auf
den Kriegsfuß gesetzt werden kann, um in jedem

Augenblicke verwendungsfähig zu sein. Somit kann

selbst jetzt, nach Abtretung der genannten Gebietstheile,

bei sachgemäßer Organisation die Türkei
nahezu dieselbe Macht in's Feld stellen, melche ihr im
russisch-türkischen Kriege 1877/78 zu Gebote stand.

Wie in den Vermaltungs- und Organisations-
Verhältnissen der Armee die Türkei Anlehnung an

Deutschland gesucht und gefunden hat, so erstrebt

dieselbe auch auf dem Felde des Eisenbahnbaues
und des Verkehrs ein Gleiches; wünschen wir dem

türkischen Staatswesen, welches im Orient eine

wichtige Nolle zu spielen immer noch berufen ist,

Erfolg in seinen Neformbestrebungen, mögen
dieselben nun unterstützt werden, von welcher Seite
es sei. S?.

Neber die zwei neuesten das Militär
betreffenden Gesehe.

Das „Bundesblatt" Nr. 33 bringt den Wortlaut
von zwei neuen Gesetzen, melche für unser Mililär-
wesen von Wichtigkeit sind. In der letzten
Bundesversammlung sind dieselben berathen »nd beschlossen

morden. Das eine Gesetz betrifft die Verlängerung
der Unterrichtszeit der Kavallerie von 60 Tagen
auf 80 Tage, das zweite die Vergütung von
Pferderationen im Friedensverhältnisse. Beide Gesetze

sind unverändert in der vom eidgenössischen Militär-
Departement vorgeschlagenen Fassung angenommen
morden und beide kennzeichnen sich als ein wesentlicher

Fortschritt auf dem Gebiet unseres Militär-
mesens. —

Das Gesetz über die verlängerte Jnstruktionszeit
der Kavallerie wird das Gute haben, daß dicse

Waffe sich mehr, als es bisher der Fall war, mit
dem Sicherheitsdienst (ihrer Hauptaufgabe in unserer
Armee) befassen und öster zu den Uebungen der
Infanterie beigezogen werden kann. — Das Gesetz
über die Pferderationen bringt zum Theil Ordnung
in die konfusen Bestimmnngen über die Gebühren
der Jnstruktoren, welche von dem früheren Ehef
des Militär-Departements f. Z. erlassen wurden,
und macht die Jnstruktoren I. Klasse beritten,
wodurch diese erst in der Lage sind, die ihnen bei

Felddienstübungen zufallende Aufgabe zu lösen.

Der Antrag zu beiden Gesetzen ist aus der eigenen

Initiative des jetzigen Chefs des eidgenössischen

Militär-Departements hervorgegangen. Sie liefern
den erfreulichen Beweis, daß derselbe sich nicht schenk,

nützliche Neuerungen in Anregung zu bringen,
wenn er von deren Nothwendigkeit überzeugt ist,
und zwar selbst dann, wenn dieselben das Budget
belasten. — Wir zweifeln nicht, daß unser
sparsamer Kriegsminister seiner Zeit auch das nöthige
Geld für Positionsarlillerie und die nothwendigsten
Bcsestig'ungen verlangen nnd erhalten wird, sobald
die Entwürfe zu denselben mit den Mitteln unseres
Landes in das richtige Verhältniß gebracht sind.

Für Ergänzung des Kriegsmaterials ist kürzlich
ein wichtiger Schritt geschehen und es steht zn

hoffen, daß weitere nachfolgen.

Die neu-russische Taktik mit besonderer Berücksich¬

tigung der herrschenden Ausbildungsprinzipien
nach Dragomirow, Leer, Lemitzki nnd andern

neuern Quellen von A, v. Drygalski, königl.
prenß. Premierlieut. a. D. Mit 31
Holzschnitten. Berlin, 1880. E. S. Mittler und

Sohn, Hofbuchhandlung. Preis Fr. 6. 70.
(Fortsetzung.)

Wir müssen die verschiedenen Formationen der

Infanterie übergehen und können auf das, was
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